
sein
„Mindestens zwei Tage sollte man einpla-
nen“, warnt Sigurd Larsen. Man muss schon
etwas Geduld und das richtige Werkzeug ha-
ben. Die Anstrengung gehöre aber dazu:
„Wenn man so viel Arbeit reingesteckt
hat, hatmandanach eine engereBezie-
hung zu dem Stück.“
Die Rede ist von einem Stuhl, den

Sigurd Larsen für die Baumarkt-
kette Hornbach entworfen hat. Zu
kaufen gibt es ihn nicht als ferti-
ges Modell oder Set, das man
nur noch schnell zusammen-
schrauben muss. Im Grunde
existiert von dem Stuhl nur
ein Buch mit einer Bauanlei-
tung. Den Rest muss der
Käufer selbst bewerkstelli-
gen, alle benötigten Mate-
rialien findet er in den Re-
galen von Hornbach. Wer
darauf Lust hat? „Leute, die
nur vor dem Computer sitzen, nie
etwasmit denHändenmachen undAb-
wechslung brauchen“, vermutet Larsen.
Mit dieser Klientel kennt er sich aus.

Der dänische Architekt undMöbeldesig-
ner eröffnete 2010 ein eigenes Atelier in
Berlin, er lehrt mit nur 36 Jahren an der
BAU International University. Die Men-
schen, die seine Arbeiten kaufen, sind
weniger die typischen Baumarkt-Kunden,
die am Samstag ihre Einkaufswagen durch
die Gänge schieben und nach Senkschrau-
ben undUnterlegscheiben für die Basteleien
imGarten oder in derGarage suchen. Es sind
eher designorientierte Großstädter, die sich
einen Lounge Chair in die Ecke ihrer Altbau-
wohnung stellen und darauf bunte Decken
oder Bildbände drapieren wollen. Und die
stolz sind, dass sie den Sessel mühevoll

selbst an mehreren Tagen zusammenge-
baut haben.
Kooperationen wie die von Sigurd Lar-

senmitHornbach sind imMoment keinEin-
zelfall. Im Oktober vergangenen Jahres

entwarf das dänische Designerduo
HAY Möbel und Accessoires für
Ikea. In ihre Fußstapfen tritt nun
Virgil Abloh, Kopf des Modela-
bels Off-White, das im vergange-
nen Jahr im Zuge der Street-
wear-Bewegung zur Speerspitze
der Modewelt avancierte.
Noch vor Kurzem hätte man

von Designern wie Virgil Abloh
vermutet, dass sie die Nase
rümpfenwürden angesichts von
Massenware. Umgekehrt hätte
man nicht gedacht, dass eine
große Möbelkette Interesse da-
ran haben könnte, mit Desig-
nernwie ihmzu kooperieren, de-
ren Stil zwar innovativ, aber ei-
gentlich viel zu speziell ist undde-
ren Name nicht die Strahlkraft ei-
nes Karl Lagerfeld besitzt.

Doch es scheint ein Mentali-
tätswechsel stattzufinden, das
Misstrauen zwischen Nische
und Populärkultur verschwin-
det. Liebste Inspirationsquelle
der Designer sind aktuell das
Alltagsleben in all seinen un-

glamourösen Formen ebenso wie Ge-
brauchsgegenstände, mit denen wir

uns täglich umgeben. Demna Gvasalia, Chef des
französischen Modehauses Balenciaga, schickte
unlängst ein Model mit einer Ledertasche über
den Laufsteg, die an den grellblauen Plastikbeutel
„Frakta“ von Ikea angelehnt war. Der Preis lag bei
stolzen 2000 Euro. Eine Idee, die natürlich polari-
sierte – die Tasche wurde zum Riesenerfolg. Eine
Zeit lang war daraufhin eine gemeinsame Kollek-
tion von Balenciaga und Ikea im Gespräch.
Am Ende wurde nichts daraus, generell aber lässt
sich sagen: Designer wie Demna Gvasalia haben
weniger Dünkel vor derMasse, als dies früher der
Fall gewesen wäre. Sie suchen vielmehr nach ihr.
Ihr Design soll nicht mehr nur Insidern vorbehal-
ten, sondern für alle zugänglich sein.DieKoopera-
tionenmit großenBekleidungs- oderMöbelketten
machen das möglich, sie erschließen ihnen völlig
neue Zielgruppen.
„Wir sehen heute so viele Bilder, so viel Schö-

nes, da bekommen wir Lust auf besser designte
Möbel und Mode“, sagt Sigurd Larsen, und mit
„wir“ meint er seine eigene Generation, die der
20- bisMitte-30-Jährigen. „Meine Eltern gehörten
zur Konsumgeneration, die einfach kaufen wollte.
Ihnen war es wichtig, dass ihr Haus größer ist als
das derNachbarn.MeinerGeneration ist das nicht
sowichtig,wir könnenuns sowieso keinHaus leis-
ten“, sagt er.Umzu imponieren, sei es heuteweni-
ger wichtig, wie viel man hat, sondern was man
hat und wie man es zueinander in Beziehung
setzt.
Stichwort Kuratieren. Seit einigen Jahren geis-

tert dieserBegriff schondurchdie Feuilletons. Da-
mit gemeint ist das Phänomen, dass jeder noch so
kleineBesitzmit größter Sorgfalt ausgewählt wird
und eine Bedeutung beim Kreieren der eigenen
Persönlichkeit bekommt. Oder wie Larsen es aus-
drückt: „Es geht nicht darum, dass eine Sache
teuer aussieht, sondern dass sie eine gute Ge-
schichte hat, einen Hintergrund.“ Ein Stück aus
der Kollektion eines Avantgarde-Designers ist in

dieserHinsicht interessant,weil es dasGefühl ver-
mittelt, etwas Besonderes zubesitzen.Kein schnö-
des Fabrikprodukt. Mit dem Kauf eines Teppichs
von Virgil Abloh holt man sich quasi einen Teil
seines radikalen Designverständnisses in die eige-
nen vierWände und schmückt sich damit.
Eine weitere Folge dieses Bewusstseins ist der

Trend zumSelbermachen. „Wirwollen eineBezie-
hung zuunserenSachenhaben,wissen,wo sie her-
kommen,wie sie gemachtwurden.Oder noch bes-
ser: Wir wollen sie am liebsten gleich selbst ma-
chen“, sagt Larsen. Auf Tausenden Blogs und Vi-
deo-Tutorials werden inzwischen Tipps ausge-
tauscht, wie Ikea-Möbel nach eigenen Vorstellun-
genumgeformtwerden können.Anden sogenann-
ten „Ikea-Hacks“ beteiligt sich auch Larsen, unter
anderem bietet er Verblendungen an, die mit Fer-
tigküchen von Ikea kombiniert werden können. Er
knüpft dabei an eine skandinavische Designtradi-
tion an. „In den skandinavischen Wohlfahrtsstaa-
ten der 50er und 60er Jahre sollte es nach dem
KriegDesign für alle geben. Schöne Stühle konnte
man sogar im Supermarkt kaufen.“
Designideen für jeden zugänglich zu machen

undzuermächtigen, diese selbst umzusetzen –die-
ser Gedanke ist heute wieder aktuell, darum ging
es auch inLarsensKooperationmitHornbach. Sor-
gen, dass er sich mit derlei Projekten als Designer
selbst überflüssig machen könnte, hat er dennoch
nicht. Denn dafür ist das Selbstbauen einfach zu
anstrengend.

— Materialien für den Lounge Chair sind in den
Hornbach-Filialen erhältlich. Dazu hat Sigurd Lar-
sen ein Buch herausgebracht, in dem er seine Design-
idee und den Bauprozess erklärt. Online steht die
Anleitung unter www.hornbach.de zum Download.
Die „HAY X Ikea“-Kollektion ist auf www.ikea.com
zu finden. Auf die Kollektion von Virgil Abloh muss
man noch ein wenig warten, sie kommt erst 2019 auf
den Markt.

Besonders

Luxus trifft Alltag. Die
Tasche von Balenciaga hul-

digt der Ikea-Tüte „Frakta“.

Bekanntes neu gedacht. Für die
Sitzfläche und Lehne des Lounge

Chairs verwendeten Sigurd Larsen
und sein Team strapazierfähige Mö-

belgurte und Schichtholz, das man
sich selbst zuschneiden muss.

Ikeas alter und neuer Coup. Das Designerduo
HAY entwarf unter anderem Taschen für die Möbel-
kette (unten). Nun arbeitet Modedesigner Virgil Ab-

loh an einer Kollektion (oben), jedes neue Bild des
Projekts sorgt im Netz für Begeisterungsstürme.
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Vorbei die Zeit, als Baumarkt
und Designer nichts miteinander

zu tun haben wollten.
Heute kooperieren junge, innovative

Marken mit großen Discountern
wie Hornbach und Ikea.

Das Misstrauen zwischen
Avantgarde und Massenmarkt

löst sich auf

ANZEIGE

Manmusswohl erst einmal einenSchluss-
strich ziehen, um neu anzufangen. So
muss sich das der Automobilhersteller
Mercedes Benz gedacht haben, als er im
Sommerverkündete, nichtmehr als Spon-
sor für die Fashion Week zur Verfügung
zu stehen. Tatsächlich fühlte sich dieVer-
anstaltung im Sommer wie ein trauriger
Abschied an. Zehn Jahre hatte Mercedes
Geld bezahlt, damit die Eventagentur
IMG aus New York in Berlin Moden-
schauen organisierte. Sollte damit jetzt
Schluss sein? Blieben in Berlin nur noch
die Messen übrig, die zwar gut fürs Ge-
schäft, aber unsexy für die Außenwir-
kung der Modestadt Berlin sind?
Dochnun gibtMercedesBenz dasGeld

der Berliner Eventagentur Nowadays, die
in Berlin Modenschauen unter dem glei-
chen Logo und Namen organisiert. Neu
ist eigentlich nur, dass die Fashion Week
jetzt kurzMBFWheißt,was aberwie vor-

her für Mercedes Benz Fashion Week
steht. Für Außenstehende klingt das wie
ein interner Austausch von Geschäfts-
partnern. Aber dadurch, dass die Mode-
woche nun komplett von Berlin aus orga-
nisiert wird, könnte die Veranstaltung an
Profil gewinnen und nicht mehr so wahl-
los daherkommen.
Das Programm jedenfalls ist schonmal

dichter. Es ist jetzt auf drei statt vier Tage
komprimiert, findet also parallel zuMes-
sen wie Premium und Panorama und den
kleineren Formaten wie der grünen Ethi-
cal Fashion Show und der Skatermesse
Bright statt. Und weil ja Mercedes Benz
für die Absage an die alte Fashion Week
ausdrücklich als Grund genannt hatte, in
Zukunft den Nachwuchs fördern zu wol-
len, gibt es jetzt den „Fashion Hab“ im
Berghain.Das ist zwar nicht die ersteMo-
denschau, die im Club stattfindet, aber
die erste größere Veranstaltung. Bisher

hatten sich dieBerghain-Macher dagegen
gesträubt, ihren Namen für eine zu kom-
merzielle Veranstaltung herzugeben.
Vielleicht sind sie wegen Damir Doma
weich geworden. Der kroatische Desig-
ner ist so etwas wie das Highlight der Fa-
shion Week – ein Anfänger ist er aller-
dings ganz sicher nicht.
Doma wuchs am Chiemsee auf, stu-

dierte inMünchen und Berlin, seine Kar-
riere begann er vor zwölf Jahren in Paris,
wo er großen Erfolg hatte. Jetzt lebt er in
Mailand, zeigt dort seine Männer- und
Frauenlinie. Für ihn fühlt sich sein Auf-
tritt in Berlin richtig an, auch, weil seine
Entwürfe im Berghain getragen werden.
Genug zu sehen gibt es ab Dienstag in

Berlin auf jeden Fall – auch für nicht gela-
dene Gäste. Zum ersten Mal gibt es vor
dem E-Werk, dem Veranstaltungsort der
MBFW, eine Leinwand auf der jeder die
Schauen live mitverfolgen kann.  gth

Anleitung

Alles bleibt neu:
Die FashionWeek wird knackiger

zum
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